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Die Unruhen in Spanien. 

Die revolutonare Bewegung, die in Spa— 
nien zum Ausbruch gekommen, iſt geeignet uns 
ſere Blicke dortbin zu lenken, da man bei der 
faſt ſolidariſchen Verbindung, in der heut zu 
Tage die Volker und Staaten unſeres Welt 
theiles ſtehen, nicht wiſſen kann, welchen Ein— 
fluß dieſelbe auf das übrige Europa gewinnen, 
welche Erſchütterungen es ihnen bringen wird. 
Die Parteien, die Spanien ſchon ſeit eimer 
langen Reihe von Jahren zerrütten, hat die 
Staatsregierung in keiner Weiſe zu verſöhnen 


gewußt, im Gegentheil ſie hat ſich derſelben fur 


ihre egoiſtiſchen Zwecke bedient, ſie hat mit allen 
kokettirt, um alle für ſich auszunutzen. Die 
Folgen dieſes ſchlechten, bei aller Schlauheit 
höchſt unpolitiſchen Spiels werden ıbr nicht 
ausbleiben, und ſicherlich nicht zu ihrem und 
des Thrones Vortheil ausſchlagen. Denn in 
keinem Lande haben Heſkabalen und dynaſtiſche 
Intriguen ſich fo mit den poluſchen Parteiun— 
gen der Nation vermiſcht und verichlungen wie 
eben in Spanjen. Schon vor dreißig Jahren 
ſtanden dieſelben Parteien, die acſolutiſche und 
die liberale unter den dynaſtiſchen Namen der 
Carliſten und Cbriſtinos ſich gegenüber, als 
Verdinand VII. kurz vor ſeinem Tode durch 
Aufhebung des ſaliſchen Geſetzes jeiner Tochter 
Iſabella, der jetz gen Königin, die Krone ſichern 
wollte. Carlos, des Königs Bruder, erhob ſich 
an der Spitze der arſolutiſtiſchen Partei gegen 
diefe Beſtimmung, die ihm die Thronfolge ent— 
zog; Grund genug für Chriiine, die Mutter 
und Vormund Iſabellas, ſich der liberalen Par— 
tei in die Arme zu werfen. Daß ſie dieſe nur 
als Mittel benutzte, daß fie im Herzen deren 
Grundſätze keineswegs theilte, bewies ihr Be— 
nehmen nach erlangten Siege. Sie hatte nach 
demſelben nichts Eiligeres zu thun als einen 
Compromi mit der carliſtiſchen Parte zu ſchlie— 
Ben, indem fie ihre Tochter mit einem Irgilie 
miſtiſhen Vetter vermählte, und durch dieſe 
Verbindung eine Reaktion gegen die liberale 
Partei und deren Regierung in's Werk zu ſetzen 
ſuchte. Es erfolgte Jahre lang ein verderbli— 
bes Spiel mit der Verſaſſung und eine ſchänd⸗ 
liche Mißregierung, die leichtſinnig die liberale 
Partei in die Oppoſiiion trieb, eine Oppoſition, 
die in letzter Zeit ſogar einen antidynaſtiſchen 
Charakter angenommen hat. Eine neue Hof⸗ 
intrigue arbeitet ibr dabei in die Hände. Wäh⸗ 
rend namlich der Gemahl der Königin deren 
Kinder, die er nicht für die ſeinigen hält, von 
der Thronfolge auszuſchließen und das ſaliſche 
Geſetz wieder herzuſtellen bemüht iſt, verfucht 
der Herzog von Monpenſter, der Gemahl der 


jüngeren Schweſter Iſabellens, gerade im In⸗ 


tereſſe feiner eigen en Kinder daſſelbe auirecht zu 
“halten. Itner ſtützt ſich auf die legitimiſtiſch— 
ultramontane, dieſer auf die liberale Partei. 
dedeſſen hat die letztere u. namentlich die aus ihr 
An bergeganzene Foriſchrittspartei die ſogenann— 
en Progreſſſten, durch die früheren Vorgänge 
ewigigt, ſich bisher keineswegs bereit gezeigt, 
ihre hoheren Staatszwecke den Kabalen egoiftie 
cer Thronbewerber unterzuordnen. Auch hat 


das ganze Treiben am Hofe eine ſolche Ver⸗ 
achtung bei dem beſſeren Theile der Nation her⸗ 
vorgerufen, daß es den Parteiſuhrern ſehr ſchwer 
werden würde, noch einmal die politif.ien In 
lereſſen des Volkes in den Familienſtreit des 
Konigshauſes hineinzuziehen. Vielmehr wenden 
ſich die Beſtrebungen der Partei vollſtändig von 
dieſem ab, indem ein Theil derſelben auf die 
Gründung einer iberiſchen Föͤderativ-Republik, 
der andere auf Vereinigung mit Portugal un⸗ 
ter einem König aus dem Haufe Koburg— 
Braganza hinarbeitet. 

So bietet das ganze, vielſach unterwuͤhlte 
Land ein ergiebiges Feld für kühne Parteifüh⸗ 
rer dar, die den richtigen Augenblick zu erfaſ⸗ 
fen wiſſen, den Wuͤnſchen des Volkes, der ger 
rechten Sehnſucht nach beſſeren Zuſtänden einen 
beſtimmten Ausdruck zu geben. Diefen Augen⸗ 
blick glaubt General Prim, ein ehrgeiziger, ver⸗ 
wegener Mann, ictzt gekommen. Er beſitzt das 
Vertrauen der Progreſſiſten, die es willen, daß 
er, wenn die Umſtände es erfordern, vor Nichts 
zurückbeben wird; er beſitzt aber auch alle Ei⸗ 
genſchaften, dem ſpaniſchen Volke zu imponiren. 
Somit ſcheint er der Mann zu ſein, den die 
Lage des Landes augenblicklich erfordert, und 
der, wenn es nothig iſt, ſelbſt nach der Dictatur 
greifen würde; indeſſen bängt der Erfolg ſrines 
Unternehmens von der Haltung der Provinzen 
ab, worüber ſich noch kein Urtheil fällen läßt. 
Sollte jedoch auch dieſe Schilderbebung ſcheitern, 
10 iſt darum die Lage des Landes doch keines 
wegs auf die Dauer geſichert. Der ganze Aus 
ſtand Spaniens iſt ein proviſoriſcher, dem erſt 
eine durchgreiſende Reform ein Ende machen 
kann. Der bekannte Staatsmann Olozaga 
äußert ſich in der Beziehung in folgender be⸗ 
merkenswerther Weiſe: Wir muͤſſen die Geſah— 
ren, welche Spanien bedrohen, für groß genung 
halten, um blos eine Möglichkeit der Rettung 
zu erkennen. Die Intereſſen und Intereſſenten, 
welche Spanien als Staat und Geſellſchaft 
moderniſiren und den adligen Großgrundbe— 
ſitzern, ehrgeizigen ©eneralen, klerikalen und 
plebejiſchen Demagogen die Störung der öffent— 
lichen Ruhe erſchweren, müſſen wir überall in 
Furopa zu einem liberalen Mitielſtand erſtar— 
ken, der von fünfzehn Jahren in Spanien faſt 
noch unbefangt war, und gegenwärtig noch 
nicht mehr vermag, als das Parteitreiben ohne 
Progromm zu einer paſſiven Haltung zu nö: 
thigen. 


Deutſchland. 


Berlin. Die gegen Preußen gerichtete 
Drohung mit einer Ein miſchung der Weſtmächte 
in die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit wird 
ſeitens der ſüddeutſchen Preſſe mit groͤßter Hartz 
näckigkeit aufrecht erhalten. Man geſteht zwar 
jetzt zu, daß in letzter Zeit von Wien aus ver: 
breitete Gerüchte über einen ſeitens der Weſt— 
mächte zu gewärtigenden Schrin zur Erledigung 
der Herzogthümerfrage nicht ganz genau wa— 
ren; wenigſtens iſt eine Fortſetzung der Londo⸗ 
ner Conferenz nicht das nächſte Ziel ihrer even⸗ 
tuellen Action. 


Steif und feſt behauptet man aber, daß 
die fchledwig = holfteinifhe Frage Gegenſtand 
diplomatiſcher Verhandlungen zwiſchen Maris 
und London iſt, deren Ziel die Selbſtſtändigkeit 
der Herzogthümer unter dem Haufe Auguſten⸗ 
burg ſei. Man ſoll ſich darüber geeinigt haben, 
in erſter Reihe dahin zu wirken, daß der Prinz 
Friedrich vorerſt mit dem faktiſchen Beſitze von 
Holſtein bekleidet würde. Es handelt ſich nun 
darum, eine Form zu finden, unter welcher dies 
geſchehen konnte, und da erſchtene es den bei» 
den Weſtmächten als der naturgemäße Weg, 
Oeſterreich zu vermögen, ſeinen Beſitztuel aus 
dem Wiener Vertrage und der Gaſtciner Con⸗ 
vention auf den Auguſtenburger zu übertragen. 
Darauf ſollen nun die Bemuhungen der beiden 
Weſtmächte zuvörderſt gerichtet ſein. 

Das wäre herrlich, wenn dieſe Bemuͤhun⸗ 
gen von Erfolg wären, denn mit dem Prinzen 
Friedrich wird Preulen um ein ganz Theil 
eher fertig werden, als mit Oeſterreich. 

Die „Prop.⸗Corr.“ erklart das Gerücht 
für unwahr, daß an Stelle der aus Schles⸗ 
wig zurückgezogenen Preuß ichen Truppentbeile 
zur Zeit eine Aushebung in Schleswig ſelbit 
ſtattfinden ſolle. — Die Gaſtieiner Beſtimmun⸗ 
gen, meint die „Prov.⸗Corr.“, würden zwar 
einer Ausbebung in Schleswig nickt in Ge⸗ 
ringſten enkgegenſtehen; vir Regierung bielte 
die in Rede ſtehende Maßregel ihrerſeits noch 
nicht für zweckmäßig. Das ſummt nun freilich 
nicht ganz und gar mu der Auffaſſung des bee 
treſſenden Vertrages überem, wie ſie von der 
„Nordd. Allg. Zig.“ und von der „Nat. Ztg.“ 
gegen die von Ocſterre ich etwa beabſichligte 
Zuſammenberufung der Holſteiniſchen Stände 
geltend gemacht wird. Weun, wir die „Nat 
Ztg“ ſagt, „das beiderſtitige Hohciterecht über 
das Ganze der Herzogthümer unverkürzt fort- 
beſteht“, to iſt nicht recht abzufehen, wie neben 
dirfem beiderſenigen Hoheitsrecht in beiden 
Herzogthümern doch in dem einen derſelben ein 
einſeitiger Fahnencid an den einen der beiden 
Herrſcher geleiſtet werden kann. T 

Nach den Mutheilungen der neueſten 
„Prov.⸗Corr.“ wird rie Regierung in der be⸗ 
vor ffebenden Seſſion keine Militärgeſetz- Vorlage 
einbringen, ſondern dem Abgeordnctenhauſe über- 
laſſen, ſich ſeinerſeus uber poſinve Worſchlage 
zu einigen. Graf Bismarck wird den Landtag 
eröffnen. 

Wien. Die Zeitungen find ziemlich über 
einſtimmend in Lob und Dank wegen des Gna⸗ 
denaktes gegen die Venctianiichen Flüchtlinge. 


Da dieſelben meiſtens in Italien ſelbſt Heim- 


Härten und Anſsellungen gefunden haben, ſo 
wird die Amneſtie, welche ihnen den Beſitz ihrer 
Güter wieder giebt, weſentlich dazu beitragen, 
den revolutionären Charakter der heimlichen 
Biziebungen zu verwun'chen, die ſie während 
der letzten Jahre ſteis mit Venedig unterhielten. 
Entweder kehren fie felbit unter die öſterrtichi— 
ſche Herrſchan zuruck und dann wird es ihnen 
an vaterlicher Polizei nicht ſehlen, oder fir blei- 
ben im Audlaude und treten nur wieder jn den 
Genuß ihrer Beſitzeinkünſte und dann bictet 
dieſer Beſitz der Regierung neue Garantien für 
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das gute erhalten ſeiner Eigenthümer oder 
endlich ſie verkaufen, die nun wiedererlang ten 


Guter und dann ſezen ſich die Oeſterreicher i 
deaf ane Das F Weste 


großimüt gen Afiesz wie es mit dem neuen 
te, von dem der Telegraph meldet, eigenk⸗ 


0 ausſteht, davon wiſſen die Wiener Blatter 


noch nichts. — In bedeulungsvollem Gegenſate 


u dem, was Rußland Jetzt zn Polen verübt, 
ſteht die, vom „Czas“ gemeldete Verfugung des 


Miniſteriums an die Krakauer Admintſtrativ- 


und Juſtizbehorden, ſich der polniſchen Sprache 
nicht nur in der amtlichen Ausfertigung an die 
Parteien, ſondern auch in den Referaten zu 


bedienen. 
Italien. 


Die „France“ wiederholt, daß Cardinal 
Antonelli viel Verſöhnlichkeit in den Verhand⸗ 
fangen über die romiſche Schuldquote entwickle, 
und daß auch die Organiſirung der päplichen 
Aemee infolge des Vorſchubes, den Frankreich 
der romiſchen Regierung bei der Rekrutierung 
teifte, gur vorangehe. Die Umbildung des 
tranzoſiſchen Occupations-Corps in ein franzo⸗ 
ſiſches Heer mit päpſtli hen Fahnen iſt alſo in 
vollem Gange. 

Spanien. 

Paris, 12. Januax. Der „Abend⸗Mo⸗ 
niteur“ beſtätigt, daß die Inſurgenten unter 
Prim durch die Königlichen Truppen zerſtreut 
worden And.) Prim ſuchte in den Gebirgen zu 
rutkommen. Die Regierung hat bei dem Ser 
nate den Antrag geſtellt, Prim in Anklagezu⸗ 
land zu verſetzen. 


Rußland. 


Warſchau. Das Anhalten von Perſo⸗ 
nen in den Straßen und ihr Abfuͤhren nach 
einem Polizeibürcau, wo ſie durchſucht werden, 
iſt ſeit einiger Zeit wieder Mode geworden 
ud findet namentlich an Feiertagen ſtatt. 

In Rußland belief ſich die Zahl der Ju⸗ 
den nach den neueſten offiziellen Angaben im 
„Jahre 1858, ohne das Königreich Polen und 
Finnland, auf 1,445,613 Seelen und in Polen 
uber 500,000; dieſe Totalzahl von gegen zwei 
Millionen Juden repräſentirt ein Viertel dis 
ein Drittel ſämmtlicher über die Erde zerüreuten 
Mitglieder dieſes Volksſtammes. In keinem 
einzigen Reiche der Welt befinden ſich ſo viele 
Juden wie in Rußland; die Türkei mit mehr 
als einer Million, dann Oeſterreich mit 800,000 
und endlich das nördliche Afrika mit 600,000 
ſteben am nächſten, im Zollverein leben über 
300,000. 

Nußland und der Papſt. Eine — 
wenn ſie ſich beſtätigen ſollie — ſehr bemer⸗ 
kenswerthe Nachricht erhält der Krakauer „Czas“ 
aus Rom. Danach ware ein ſörmlicher Abs 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Rom und Petersburg eingetreten. Wie der 
Correſpondent des „Czas“ erzählt, hat der ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte, Baron v. Meyendorff, beim 
Nenjahrs⸗Empfang im Vatican ſich ſehr heftig 
über die Haltung des katholiſchen Cierus in 
Polen ausgeſprochen. Der Papſt ſoll hierauf 
mit Hinweis auf die notoriſche Unterdrückung 
ver kathellichen Kirche in Polen t⸗plicirt haben, 
worauf Barren v. Meyendorff ſich zu der Be⸗ 
merkung habe hinreißen laſſen, die Revolution 
iind der Katholizismus in Polen ſeien identiſch. 
Nun ſoll der Papſt dem Geiandten förmlich die 
Thür gewieſen und den Nuntius in Wien auf- 
gefordert haben, durch Verminelung der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung dieſen Vorfall zur Keunt— 
niß der Petersburger Regierung zu bringen. 


— — — — 


Lokales und Provinzielles. 
Inowractaw. Die „Berl. Börſen⸗Z3tg“ 


ſchreibt: Wegen Uebernahme des Baues der 
pejen-Tborner Eiſenbahn ſoll geſtern hierſelbſt 
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jekte ſind bekanntlich in dieiem Stadium zu 


wird nicht raſch verſchwinden; die Ausgleichung 
des neuen Niveaus kommt erſt, wenn 


EZ | 
durch Vermittelung des Kaufmann Levy aus 
Inowraclaw zwſchen dem betreffenden Comitee 
und einem engliſchen Bankhauſe cin Vertrag 
abgeſchloſſen ſein. Es wird ſich demnach nun⸗ 
mehr noch um die Erfüllung der Bedingungen 
der Bau-Uniernehmer handeln. Gemmeiniglich 
find dieſtlben freilich der Art, daß die Seywie⸗ 
rigteiten in dem Zuſtandebringen des Unterneh- 
mens, dann erſt beginnen. Verſchiedene Bros 


nichte geworden, weil die unentgeltliche Her⸗ 
gabe des Terrains, die Unterbringung eines 
bedeutenden Theiles des Bau-Capitals in 
Stammactien u. ſ. w. niche zu erzielen war. 
(Indem wir dieſe dem Projekte anſcheinend 
entgegenstehende Notiz der „B. B. 3.“ aufueh⸗ 
men, bemerken wir, daß wir von zuserlaſſiger 
Ser gunſtigere Ausſichten fur das Gelingen 
des Unlernehmens erbatten haben. D. Red.) 

Die Herrſchaft des hohen Zinsfußes dauert 
diesmal eine langere Zeit, ſte unterſcheidet ſich 
jedoch von der im Jahre 1864 weſentlich da⸗ 
durch, daß jene mit einer großen Handelskriſig 
in Verbindung ſtand und die Urſache dieſer 
Kriſis in eier zu großen Ueberſpeculation, 
einer allgemeinen Ueberlaſtaug der Vorräthe 
mit emer zu leichten Hergabe von Kredilm'tteln 
durch die Banken lagen. — Iept iſt keine Han- 
delstriſis, jetzt ſind keine Syinprome ihrer An. 
naherung da; andere Urſachen bedingen jetzt 
den hohen Zinsfuß und machen eine lange dauernde 
Herrſchaft deſſeiben wahrſcheinlich. 

Nicht blos die zur Parole gewordene Klage 
über einen Silberabfluß nach Aſten, nicht bios 
die Baumwolleunoth, nicht blos das Ueberfte⸗ 
deln vieler nordametikanſchen Papiere nach 
Europa, ſondern hauptſachiich einmal die neu 
belebte und in grotzen Dimenſionen neue Tha⸗ 
ligkeit der Industrie auf allen Gebieten und 
daneben die Ausdehnung der Ereditfahigkei 
auf weit größere Kreiſe, ſind die jetzigen und 
wohl lauge andauernden Gründe. — Haben 
wieder die geſunden Kreiſe des Großhandels, 
welche die „beiten Wechſel ſchaffen, ihre Kreon— 
jahigkeit vergoͤbert, jo ſind noch in den Geld— 
und Kredithaudel hinzugetreteu neue Kreiſe aus 
den Sphären der Gewerbetreibenden, die bis⸗ 
her entweder gar nicht oder nur ſchwah den 
Kredit der Banken und der großen Bankierhau. 
ſer genoſſen. Man überſehe und verachte nicht 
die Genoſſenſchafts-Vorſchußbanken, wie fie, 
wenn auch nur lokal und klein, entſtanden ſind 
und immer mehr ensitehen. 

Die jetzt größere zaählungsfähige Nach- 
frage auf dem Markte des zu Darlehnen und 
Krediten disponiblen Kapitals iſt offenbar eine 
größere! Dies bedeutet, wenn (wie der Fall) 
dieſes Kapital nicht im gleichen Maße gewach⸗ 
fen iſt, einen hoͤhern Preis für Darlehne und 
Kredit, einen höͤhern Diskont oder Zinsfuß. 

Eine aus ſolchen Urſachen hervorgegan— 
gene Steigerung des Zinsniveaus kaun und 


neue 
Kapitalien erwachſen und dem Marktvorrath 
zugeſtrömt ſind. Die Neujahrs Dividenden 
mögen theilweiſe neues Kapital werden, fie 
ſind nur ein kleiner Theil des Anwuchſes. 
Ein Zultrömen des neuen wie des alten Kapi— 
tals iſt bedingt darch eine freie Concurtenz, 
welche diejenigen Geſetze, die die Preiſe regeln, 
die Bewegungen ordnen und einen geſicherten 
Gang der wiribſchaftlizen Thätigkeit unter: 
halten, unbeirrt in Thaligkeit ſetzt. Central— 
bauken, namentlich Staxtsbanfen, in deren Br, 
triebe ſich alle Ertravaganzen am ſchwerſten 
rachen, müſſen dieſe Wahrheit der freien Ken— 
eurtenz nie vergeſſen, ſie muſſen ſie ſiets im 
Kleinen zur pfraktiſchen Anerkennang brengen; 
ſie handeln richtig, wenn ſie den Zinsfut erhö⸗ 
hen ud den Ziasfuß hob erh lten, ſofern es 
die rs bedengen: ſie begehen aber einen 
Miß eif, wenn fe, wie jetzt die preußiſche 
Biuk beim Lombardverkehr, Eh einbilden, feſt⸗ 


brauchlichen, genähert werden. 


zuſtellen, was Lombard aus Uaberſpekulation 
ſei, um dieſes von der Beleihung ausſchließen 
zu können. — Auch die jetzt projektirte Emiſ⸗ 
fon. von neuen 5 Millionen. Bauk⸗-Antheils⸗ 
ſcheinen iſt keine Panatee, die 5 Millionen ſchaj⸗ 
fen mitt neues Kapital, ſie transferiren ſich 
nur aus andern Taſchen und Koffern in die 
Irefors der preußiſchen Bank; was ſie dieſer 
zubringen, entziehen ſie anderen Quellen des 
Geldhandels! ö 

— Die Ober + Bohr Direktion erläßt im 
„St.⸗A.“ eine Mahnung an das Publikum, 
ſich einer undeklarirten Verpackung von Geld 
in Brieſe oder Packete zu enthalten, vielmehr 
von der Verſendung unter Werthangabe, oder 
von dem Verſahren der Poſtanweiſung nes 
brauch zu machen. 

— Wie man hört, werden die Mäntel 
und Beinkleider unſtres Militars eine andere 
Farbe als die bisherige erhalten und die let 
tere der, wie die im oſterreichiſchen Militär ge⸗ 


Gneſen, 1. Januar. Einem amtichen 
Nachweis zufolge zählt die Erzdioceſe Gneſen 
(obne Poſen) in 16 Decanaten 24 Parochtal⸗ 
und 1 Filial⸗Kirchen. Die Zabl der Geiſt- 
lichkeit verſchiedener Grade beträgt 263, von 
denen im verfloſſrnen Jahre 9 geſtorben find. 
Katholiken zahtt die Erzdiöteſe 294,917. 
Das Metropolitan-Capitel beſteht aus 1 Propft 
(Prälat) und 6 Gremial-Domherren. Eine 
Domherraſtelle iſt unbeiegt. An dem prakti- 
ſchen Prieſter⸗-Seminar in Gneſen ſind außer 
dem Regens 2 Repetenten und 1 Lehrer für 
Kirchengeſang beſchäftigt. Alumen befinden ſich 
in demſelben 20, welche in zwei Curſen unter- 
richtet werden. Kloſter giebt es keine, außer 
2 Häuſern der barmherzigen Schweſtern, wel⸗ 
che ſich in Gueſen und Wongromg befinden 
und 5 Mitglieder zählen. Im Klo er zu Div» 
bok lebt noch eine Sbweſter des Ciſterzienſer⸗ 
Ordens, Flora Wiewiorkowska, welche 1770 
geboren it und daher ein Alter von 95 Zube 
ren hat. Auch in Strzelno lebt noch eine 
88jährige Nonne ans dem dort aufgehobenen 
Kloſter der Norbertanerinnen, Joſepha Jarik. 
Akademiſcbe Grade haben 15 Geiſtliche; davon 
find 3 Doktoren der Theologie, 9 Litentiaten 
der Theoiog'e, 1 Doctor der Rechte, 2 Doctoren 
der Philoſophie. 

— Die Nachricht, daß der „Kronfideicom⸗ 
mißfonds“ 2½ Millionen Thaler Hypotheken, 


welche für Denfelben auf Beeliuer Grundſtucken 


haften ſollen, gekündigt habe, iſt unbegründet. 
Der Kronfideikommißſonds leiht keine Kapita— 
lien aus. Gemeint war vielmehr die Hofkam⸗ 
mer der Köngilichen Familiengüter. Dieſe hat 
allerdings Kapitaſien gekuͤndigt, aber im Gan— 
zen nur eiwa 300,000 Thlr. und lediglich zu 
dem Zwecke, um den Zinsfuß, der meiſt ſeit 
langerer Zeit ausſtehenden Hypotheken dem nor? 
malen Geldpreiſe einigermaßen entſprechend zu 
erhöhen. Davon abgeſehen, wird, wie verau— 
tet, eine Summe flüſſig zu machen geſucht, um 
die erforderlichen Anzahlungen auf verſchiedene 
für den Kronprinzen in der Provinz Poſen 
zu faufende Güter zu leiſten. 

Thorn. Vor einigen Wochen nahm, wie 
bekannt, die Polizeibepörde allem Anſcheine nach 
falſche ruſſiſche 25 und 5 Rubel-Bank— 
ſcheine im Betrage von mehreren tauſend Tha 
lern bei Perſonen in Beichlag, bei welchen der 
Beſitz einer ſolchen Summe gedachter Value 
von Hauſe aus verdächtig war. Die Beſchlag“ 


nahme des beſagten Papiergeldes wiederhole 


ſich aber vor einigen Tagen unter anderen Um“ 
fränden, Die hieſige Polizeibehörde ſaiſirte be! 
rinigen hieügen als durchaus ehrenwerih be: 
kannten und unbeſcholtenen Geſchäftsleuken ru!“ 
ſiſche Banknoten im Betrage von 700 Rubel 
welche auch angeblich falſch ſein ſollen. Das 
Eteignib verfehlte nicht unter der hieſigen Ge 
ſchäftswelt, welche ſich in Folge der komme 

ziellen Verbindung zwiſchen unſerem Platze und 


Polen in der Lage befindet, täglich nahmhafte 
Summen jenes Papiergeldes anzunehmen, reſp. | 
auszugeben, große Senſation zu erregen, und 
das um ſo mehr, als nach ſachverſtändigem Ur⸗ 
theil hieſiger Courtiers die in Beſchlag genom⸗ 
menen Banknoten nicht als falſch anerkannt 
werden konnen. Die Wiederholung derartiger 
Beſchlagnahmen ſeitens der Polizeibehoͤrde war 
für die Geſchäftswelt hochſt bedenklich. Abge⸗ 
ſehen von der gefährlichen Situation, in welche 
der einzelne Gefchaͤſtsmann durch die polikeili⸗ 
cherieits plötzlich ausg fuhrte Beſchlagnahme 
von ruſſiſchen Banknoten in erheblicher Summe 
gerathen kann, wirkten die letzterwähnten Bes 
ſchlagnahmen -im hoͤchſten Grade ungünſlig auf 
den bieſigen Geſchäfts- und Geldverkeyr zurück, 
da die Kennzeichen der falſchen ruſüſchen Bank⸗ 
noten offiziellerſeits nicht dekaunt gemacht wor⸗ 
den find. Die hieraus reſultirende Ungewißheit 
betreffs der Aechtheit und Unächtheit der be. 
ſagten Banknoten wirkte und wirkt noch läh 
mend auf den Verkehr ein. 

Ber den Beſchlagnahmen fiel es beſonders 
auf, daß die hieſige Polizeibehörde Veranlaſ⸗ 
ſung genommen hatte, einen ihrer Beamten 
mach Wloclawek zu ſenden, um dort vier von 
einem hieſigen Kaufmanue dahin geſchickte ans 
geblich falſche 25 Rubelſcheine ſaiſtren zu laſſen, 
obſchon dieſelben in Alexandrowo, wo Nie bei 
der Reviſton dem betreffenden Beamten vorge— 
wieſen wurden, nicht beanuſtandet worden waren. 

Von dieſen Vorgängen und ibrer Wir⸗ 
kung auf den Verkehr konnte die Handels⸗ 
kummer nicht umhin und pflichtgematz Kennt⸗ 
ni zu nehmen und hat dieſelbe, wie wir hö— 
ren, den Herrn Handels miniſter erſucht, der⸗ 
ſelbe möchte anorduen, daß 1) die Kennzeichen 
der falſchen ruſſiſchen Bark noten offiziell, wis 
noch nicht geſchehen, brlaunt gemacht werden, 
2) die angeblich talf.ben Banknoten nicht rufe 
ſchen Behörden, ſondern Diejfertigen Sachder⸗ 
ſtändigen zur Rekognition überwiegen werden, 
3) den Eigenthumer gſatſrier Banknoten dieſe 
ſpäteſtens 14 Tage nach der Beſchlaguahme 
entweder, wenn richtig, zurückzugeben, oder ihnen 
schriftlich mitgetheilt werde, welche falſche ſind, 
damit fie ihren Regreß gegen diejenigen Per— 
ſonen nehmen können, welche ihnen die falſ ben 
gegeben haben. 

Schließlich bemerken wir noch, datz die 
Polizeibeboͤrde verpflichtet iſt, auf Verlangen 
uber die ſatſirten Banknoten eine Quittung 
auszuſtell u. (Th. W.) 

Kulmiee. Die K eeditgeſellſchaft C. G 
Hirſchfelb u. Co. bat, oeſ.von dieſelbe erſt ſeit 
dem 1. April v J. belteh, bis zum i. Januar 
d. den nicht unbedeutenden Umſatz von circa 
100,000 Thlr. erreicht. Trotzdem das Uienſi⸗ 
lien⸗Konto aus den Ueberſchuſſen gedeckt wird, 
zahlt fie an die Aktionäre eine Dividende von 
8 pet. 

Lötzen. Ueber unſere Kartoffelangelegen⸗ 
heit ſchreibt die Neue Königsberger Zeitung. 
Eine neue Art von Kartoffelkrankheit iſt in 
unſerer Provinz zum Vorſchein gekommen, die 
ſich von den frubern dadurch unterſcheidet, Daß 
nicht die Kartoffeln erkrankt find, ſondern die 
Menſchen, welche von denſelben genoſſen haben. 
In unſerm Maſuren wird in der Gegend von 

yck eine gewiſſe Sorte von Karloffelu ange: 
aut, die neuerdings von Südamerika cinge: 
führt fein ſoll und ſich durch einen reichen Ge⸗ 
halt an Stärkemehl auszeichnet. Man benutzte 
Ne dedhalb zum Spiritusbrennen, nicht zum 
fen, weil fie gekocht einen unangenehmen Ge: 
chmack hatte. Ein Verſuch, fie in einer Strais 
anſtalt uuſerer Provinz als Speiſckartoffel eins 
zuführen, wurde aufgegeben. In dieſem Wins 
a halte man für einen Theil der Garnijon in 
Lyck derartige Kartoffeln angeſchafft, indeſſen 
nuch dem erſten Genuſſe derſelben erkrankten 
5 Mann. Bei der Unterſuchung ſtellte ſich 
heraus, daß dieſe Kartoffelgattung eine weit 
größere Maſſe Gifiſtoff enthalt, als die übrigen. 


Bekauntlich gehören die Kartoffeln Solanum 
nigrum) zum Geſchlechte der Solaueen, zu de⸗ 


nen auch die bekannte Gifcpflanzt, der ſchwarze 
Nachtſwatten Solanum nigrum gehört, Alle 


zu diefen Geſchlechte gehörigen Pflanzen enthal⸗ 


don auch in ihrer Wurzel einen Giftſtoff, So⸗ 
lauin genannt. Bei unſern gewöhnlichen Kurz 
toffeln findet ſich dies Solaumn meiſtens dicht 
an den Stellen, wo die Keime aus der Stars 
toffe! hervorſchießen, und wird durch das Ab⸗ 
ſchalen entferut. Jene bei Lyck gebaute Kar⸗ 
koff gattung hat indeffen auch in ihrem Innern 
eine bedeutende Menge davon. Wenn man fie 
durbihnitten hat, kaun man nämlich in eini⸗ 
ger Entfernung vom Rande einen mit demſel⸗ 
den in gleicher Richtung laufenden, rothen Ring 
bemerken, der aus groben Faſern beſteht und 
viel Solanin enthalt. Daß der Genuß deſſel— 
ben dem Meuſchen nachtheilig iſt, beweiſt die 
Er fahrung. 


Subhaſt ationen 


Im Kceiſe Inowraclaw.“ 
Am 22. Februar er. das dem Leopold 


Gcaul gehörige, unter Nr. 8 zu Gniewkowo 


gelegene Grundſtack, bestehend aus einem wuſten 
Platze am Markte, abgeſchatzt auf 650 Thlr. 
im Kreiſe Mogilno. 
Am 29. Kärz er. das dem Goitlieb und 
Wilheimine Manthep' schen Ehelenten gehörige, 
unter Ne. 4 zu Schubinek belegene Geundſuck, 
abgeſchatt auf 3900 Thlr. 
Im Kreiſe Gneſen. 


1) Am 11. März er. das dem Jehann 


Gaoztuski gehörige, zu Nidom sub Nr. 5 bes 
legene Grundſtück, abgeſchätzt aur 1632 Thlr. 
15 Silbergroſchen. 

2) Am 21. Marz er. das der verwittweten 
Marianna Bredarzewska jetzt verehellchien ar 
cholska gehörige, zu Mirzeni sub Nr. 18 bes 
legene Grundſtück, abgeſchäzt auf 3877 Thlr. 
17 Sielbergroſchen. 

3) Am 3. April er. das der J iltanng 
Kamtasfa. geb. Synaradzka gehörige Grund: 
tur? Panigrodz Kolonie Nr. 6, abgeſchäzt auf 
275 Thaler. 


Literariſches. 

— Erſt wenige Monate iſt es her, daß 
wir die Aufmerkſamkeit unſerer Le erinnen auf 
ein neues Zeitungs-Unteruehmen lenkten, weis 
ches dazu beſtimmt ift, Fuhrer und Rath geber 
fur die Hausfrauen zu werden bet Anfertigung 
und Aenderung der geſammten Damen- und 
Kinder- Garderobe, wie die Leibwäſche übers 
haupt, nicht minder bei allen weiblichen Hand» 
arbeiten. Dieſes Journal, welches unter dem 
Titel „Die Modenwelt“ in Berlin erſcheint 
und fur den kaum glaubhaft billigen Preis 
von 10 Sgr., vierieljährtich über dreihundert 
Abbildungen, viele Schuutmuſter, Muſterzeich⸗ 
nungen für Weißſtickerei ꝛc. mittheilt, hat jetzt 
bereits, nach kaum einem Vierteljahre feines 
Beſtehens, die Augen ded In- und Auslandes 
in einer bisher beiſpielloſen, überraſchenden 
Weiſe auf ſich gezogen. In Frankreich, Eng⸗ 


land, Italien und Holland bat man ſich beeilt, 


die „Modenwelt“ in den Sprachen jener Rüns 
der herauszugeben, mit deu deutſchen Abbil— 


deutſchen Tert. 
Manchem wohl für unmöglich gehaltener Iris 
umph für die deutſche Induſtrie. Und wodurch 
konnte ein ſolcher Triumph crreicht werden? 
Einzig und allein dadurch, daß das Unterneh⸗ 


| aus dem Gebiete der Bunt⸗ 


dungen und dem, in jene Sprachen überjegten | 
In der Thal ein großer, von 


men nicht wie andere Modems Zeitungen zur 


Putzſucht, zur Verſchwendung verleiten will, 
ſondern daß es eine neut, ganz entgegengeſetzte 
Parole, Ageſchmackvolle Einzachheit“, auf feine 
Fahne ſchrieb. — 

Die „Modenwelt“ giebt praktiſche Rath 


ſchläge, wie unſere Frauen und Tochter das 


Nützliche ſchön, das Schöne nützlich machen, 
durch Fleiß und weiſe Sparſamkeit ſich und die 
Ihrigen elegant und vortheilhaft kleiden, ihre 
Wohnungen ſchmücken, ihre Zeit verſtändig und 
augenehm anwenden können. Die innere Durch⸗ 
führung des Journals iſt eine vortreffliche. In 
Bereiche der Toilette beingt es, unter ſteter 
Berückſichtig ung eleganter Einfachheit, nur als 
gültig angenommene, wirklich getragene Pari 
fer Moden, und nichts von jenen zahlloſen über» 
ladenen, auffälligen und geſchmackloſen Modellen, 
die — in Paris ſelbſt undefaunt — als „Haute 
nouveauté de Paris“ beſouders die außerfrau- 
zöſiſchen Länder überſchwemmen und nicht ſel⸗ 
ten auch in deutſche Moden⸗Zeitungen überge⸗ 
hen. Die dargeſtellten Handarbeiten find nicht 
überladen oder ein unnützes Spielzeug, ſondern 
für den wirklichen Gebrauch beſtimmt. 

Die „Modenwelt“ bietet fortwährend Neues 
und Weißſtickeret 
(Plattſtich, Kettenſtich; Spipenitiche in Mull, 
Battiſt und Tüll), Tapiſſerie⸗, Berler:, Strick-, 
Filet⸗, Knüpf⸗ und Rahmenarbeiten; Applika⸗ 
tion, Soutache, Durchziehen von Tüll und Filet, 
Friwoluuaten, Moſaik in Perlen ꝛc., ſowie Phan⸗ 
taſtearbeiien jeder Art. — Gründliche Erkla⸗ 
rungen, ſowie allgemeine Anleitungen zu den 
komplicirteren Arten von Handarbeiten, beſon— 
ders aber auch zun: Maßnehwrn und Zuſchnei⸗ 
den, endlich genaue Angaben über das Abneh⸗ 
men der einzelnen Schniitheile vom Muſterbo 
gen, Über Vergrößerung oder Verkleinerung 
eines Schnittes ꝛc. ꝛc. verleihen der Zeitung 
einen noch höheren Werth. ö 

Daß dieſelbe dabei alle Nomanlectüre aus 
ihren Spalten verbannt bat, wird ihr manche 
Familienmutter Dank weten. Ein ſolches Blatt 
kann jede deutſche Hausfrau gebrauchen, und 
deshalb ſei es jeder unſerer Leſerinnen, und 
zwar jedes Standes, auies Märnfte empfohlen. 

— Vom 1. Jan. 1866 erſcheint das „Sonn⸗ 
tagsblatt für Stadt und Land“ unter der Re 
daktion des Herrn Paſtor Reinhard in Kaczko⸗ 
werdorf. Das Blatt zeichnet ſich durch Kürze, 
Gediegenheit und Klarheit aus, ſo daß es mit 
Recht ür Stadt und Land empfohlen werden 
kann. Die politiſchen Nachrichten tragen alle 
den Stempel der echten Religioſitat und rechte 
ſertigen die Deviſe: Mit Gott. für König und 
Vaterland. Der ſehr billige Abonnementspreis 
pro Vierteljahr mit 6 Sgr. labt es als ein 
allgemeines Familienblatt erſcheinen. 


Vermiſchtes. 

— [Präſident Johnſon und die Zahl Eies 
ben]. Eine ſeltſame Erſcheinung, auf die wir 
der Curioſität wegen aufmerkſam machen, iſt 
die haufige Wiederholung der Zahl Sieben im 
Leben des Präſidenten Johnſon. Der Name 
Johnſon enthalt ſieben Buchſtaben; mit dem 
vierzehnzen Jahre wurde er Schneiderlehrling, 
zweimal ſieben; er betrieb dieſes Gewerbe fies 
ben Jahre. Als er es aufgab, war er ein— 
undzwanzig Jahre alt, dreimal ſieben. Im 
Jahre 1828, viermal ſieben, wurde er zum 
Alderman der Stadt Greenville, Nord- Caro⸗ 
lina, und im Jahre 1835, fünfmal ſieben, 
wurde er in die Legislatur von Tenneſſe ge— 
wählt; er war damals 32 Jahre alt. Im Jahre 
1842, im Alter von 35 Jahren, fünfmal! 
ſieben, wurde er in den Congreß und 
im Jahre 1857, im Aller von neunundvierzig 
Jahren, ſicbenmal ſieben, wurde er in den Ver- 
einigten Staaten-Senat gewählt. Am 7. März 
1862 wurde er zum Milnärgonverneur von 
Tenneſſee ernannt, und im Jabre 1864, im 
Alter von ſechsundfünfzig Jahzen, achtmal! fie 
ben, wurde er als Vicepräſident nominirt. 
Eine fo häufige Wiederholung einer einzigen 
Zahl in dem öffentlichen Leben eines Mannes 


2 


gehört gewiß zu den Seltenheiten. 


rn Nr. 4. 


A iffofung der Charade i 
„Bruchband “. 


Mit Allerböchſter Genehmigung iſt es einem 


Verein hochherziger Frauen geftattet werden, eine 
Lotterie zur Gründung eines Kranken- 
hauſes fir dentſche Arme in Paris 
veranſtalten. 

Erſter Hauptgewinn ein Erard'ſcher Flügel 

in Polyfanderholz, Werth: 4000 Fr. 

Zweiter Hauptgewinn ein ſilbernes Three 

Service.) 

Dritter Hauptgewinn ein Paar Porzellan⸗ 

Vaſen (Geſchenk J. M. der Königin von 

Preußen). 

Vierter Hauptgewinn ein Damenſchreibputt, 
und außerdem circa 3000 andere werihvolle 
Gewinne. 

Der Preis für das Loos iſt 10 Sgr. 
Ziehung am 18. Februar 1866. 
Looſe ſind zu beziehen durch die Erp. d. Bl. 


Avis für Pakost. 
Das Photographiſche Atelier 


von Friedländer aus Bromberg 


befindet ſich bei Herrn Raphael Schmul 
am Markt und empfiehlt ſich zur geneigten Bes 
achtung dem hieſigen Publikum ſowie der 
Umgegend. 

Pakosé, den 15. Januar 1866. 


zu 


0 Tl Den geehrten bieſigen und aus- 
IE wärtigen ER die ergebene 
Anzeige, daß ich in Breslau das 
292 22 

Friſiren 
erlernt habe und mir erlaube, in dieſem Fache 
mich hiermit ergebenſt zu empfehlen. Die Da⸗ 
men, welche mich mit ihrer Kundſchaft beehren, 
hoffe ich, in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. 
Meine Wohnnug iſt Krämerſtr. Nr. 125 Parterre. 


Johanna Ephraim. 


2 2 222 
Gutes Geſchäft! Wer mins 
deſtens 5000 Thaler ficher anlegen will, um 
damit jahrlich ca. 20% zu verdienen, beliebe 
ſich gefälligſt franto an den Buckdruckereibeſitzer 
Herrn W. Röthe in Bromberg zu wenden. 


r Ein Brauer, welcher mehrere 


Jahre in den größten Brauereien Thüringens 


war und jetzt in einer der größten Brauereien 
Berlins iſt, ſucht eine Stelle als Braumeiſter, 
unter Chiffre B. Sch., die in der Exp. d. Bl. 
abzugeben ſind. 


. . 
Ein Hühnerhund, mit brau⸗ 

nem Kopf u. braunen Ohren, im gan⸗ 

zen braun gefleckt, auf den Namen 


Mingo börend, iſt mir Freitag den 5 d. Mts. 
abhanden gekommen. Der Wiederbringer er: 
hält eine angemeſſene Belehnung. Vor Ankauf 
wird gewarnt. W. Anoſi. 


Ein noch gut erhaltenes | 
* 
Piano 
ſteht zu verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 
* meinem in der Breiten Straße belegenen 
Grundſtuͤcke iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 2 Zimmern entweder als Geſchäfislokal 


oder als Chambref- garni ſich eignend von 
Oſtern ab zu vermiethen. 


Abraham Hirschberg. 


Annahme der (. CAERTNER SCIHEN 
Kunst- und Seiden-Färberei 
bei C. AUERBACH in Inowraclaw. 


Awei Stuben, 2 Kammern nebſt Stallung 
a» find ſoſort Heiligegeiſtſtraße Nr. 287 zu 
vermiethen. 


Anzeigen. 


Muſſen⸗ und Pelz! Muffy i garnitury 


54 
garnituren 
habe auf Lager und empfehle folde 
zu billigen Preiſen. 


63 


A 
CR; N 


futrzanne 


mam na skladzie, i_sprzedaje.takowe 
po nadzwyezaj tanich cenach. 


. 


in Inowraelaw. J 2 Gottschalks WWe. W Inowroclawin. 45 


Eine Landwirthſchaft, 


½ Meile von hier, an der Bromberger Chauſ⸗ 
fee gelegen, umfaſſend 12 Morgen Land, Obft- 
garten, Wieſen, Wohgebände, drei Stallungen, 
eine Scheune, einen großen gemauerten Keller, 
iſt unter leichten Bedingungen entweder zu 
verkaufen oder verpachten. Näheres zu erfah- 
ren bei dem Schneider meiſter 


Jacob Wolff. 


Eine kleine hübſche Beſitzung 
auf dem Lande (wenig Ackerl.) jährlich circa 
1000 Thaler cinbring. ſoll fofort für 
4000 Tr. verkauft werden. Adr. fig. 4000 
in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


Von den echten, aͤrztlich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 
Berlin: 


„Gesundheits-Blumengeist“ 
u Fl. 7% Sqr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreffliches Parfüm, Mund: und Zahn⸗ 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner: 
venſtärkend, überhaupt als ſanitätiſch ver⸗ 
wendbar; 

Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteiplaß Nr. 7. 


Ras Ein möblirtes Parterr: 
Zimmer iſt ſofort zu ver 
miethen bei dem Kreisgerichts-Sekretär Pratſch 
anf der Pakoscer Chauſſee. 


2 Ein anſtändiger Knabe (ohne 
— Uniterſchied der Confrſſion), der die 
nötbigen Schulkenntniſſe beſitzt und Luſt hat, 
die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich melden 
in der Buchdruckeret dieſes Blattes. 


Inowraclawer Poſt-⸗Bericht. 
I. Per ſonen⸗Poſten. 
Abgehende: 
Abfahrt nach Bromberg 12 Uhr 15 M. Nachts. 
Abfahrt nach Bromberg 1 Uhr 20 Min. Nacın. 
Abfahrt nach Bromberg + Uhr 5 M. Nachm. 
Abfahrt nach Bromberg (Pakosc) 2 Uhr Nachts. 
Ankunft in Bromberg 3 br 15 M. Vorm. 
Abfahrt nach Poſen ! uhr 30 Min. Nachts. 
Abfahrt nach Poſen 3 Uhr 45 Min. Nachm. 
Abfahrt nach Thorn 1 Uhr 15 M. Nachts. 
Abfahrt nach Thorn 1 Uhr 10 M. Mittags. 
Abfahrt nach Kruſchwitz 4 Uhr Nachm. 


Ankommende: 


Auknuft von Vromberg 11 Uhr 40 Min. Vorm. 
Ankunft von Rromberg 3 Uhr 25 Min. Rachm. 
Aukunit von Bromberg 12 Uhr 2 M. Nachts. 
Ankunft von Bromberg (Pakosc) 1 Uhr 30 M. Nachts. 
Ankunft von Poſen 11 U. 45 M Nachts. 

Aukunft von Poſen 12 Uhr 55 M. Nachm. 

Ankuuft von Thorn 12 Ubr Nachts. 

Ankunft von Thorn 2 Uhr 30 M. Nachm. 

Aukunft von Kruſchwitz 8 Uhr 43 M. Vorm. 


li. Kariol⸗Poſten. 

Abfabrt von Kruſchwitz (Montag, Mittwoch, Freitag, 
Sounabend) 6 Uhr 10 M. Nachm. 

Ankunft von Chelmee Jin Kruſchwitz (Sonntag, Dienſtag 
Donn erſtag) 7 Uhr 5 M. Vorm. 

Abfahrt nach Louiſenfelde (Sonntag, Dienſtag, Donner 

itag) 1 Uhr 45 M. Nachnn. 
Ankunft von Louiſenfelde 10 Uhr Abends. 


III. Boten ⸗Poſten. 
Abgang von Kruſchwitz (Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag) 
6 Uhr Abends. . 
Ankunft von Chelmee fin Kruſchwitz! (Montag, Miktwoch, 
Freitag) 7 Uhr 15 M. Vorm. 1 
Abgang nad) Yonifenfelde (Montag, Mittwoch, Freitag 
Sonnabend) 2 Uhr 20 M. Nachm. 
Ankunft von Louiſenfelde 9 Uhr 50 M. Vorm. 


Bromberger Eiſenbahn⸗Cours. 
I. Richtung: Bromberg ⸗Königsbeig. 
Courierzug. Eilzug. Perſonenz. 


6 U. 17 wo Uu. 39 9 U. 25 M 


Abfahrt von Bromberg.| Morgens. | Abends. Vormitiag 


II. Richtung: Bromberg-Berlin-(Bofen-Brestau). 
ö 10 U. 48 M.) ON. 42M. 8 U. 5 M 
Abfahrt von Bromberg.| Abends. Vormittags. Abends. 


III. Rachtung: Bromberg ⸗Thorn⸗Warſchau. 


Courierzug. | Gem. Zug.] Güterzug. 
6 U. 25 M. ſih 11 J M. J H. 5 M. 
Morgens. Vormittage.] Abends. 
Richtung: Thorn ⸗Vromberg. 


2 * 9 U. 21 Md U. 20 M. 7 U. 48 0. 
Abfahrt von Thorn. Abende, | Nachm. | Morgens. 
Ankunft von Thorn. 5 U. 21 M. se . 14 M 7 l. 45 M 

in Bromberg. Abends. | Abends. | Morgens 


Abfahrt von Bromberg. 
IV. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Herrn X in Kr. Die Trichigenangelegen⸗ 

heit iſt in unſerem Blatte zur Genüge beſprochen 

worden. * 


Berichtigung. In einigen Exemplaren 
der vor. Ro. u. Bl. haben ſich zwei weſentliche 
Fehler ein geſchlichen: In der eilften Zrile des 
Leitartikels iſt ſtatt „ausſchließe“ ausließt und 
in der 16. Zeile von Berlin ſtatt „durch Preu: 
zen“ durchkreuzen zu (e ſen. 


Handelsbericht 
Inowraclaw, den 13 Jannar 1866. 
Man motir für 


Weizen: ganz geſunder 127184 pf. 60 bisg3 Tol. 
weniger ausgewachſener 120 125 pf. 50 dis 54 Thl. mebr 
und ſtark ausgewachſen 40 bis 4% T hl 

Roggen: 122—127pf. 4 bis 42 L.. 

Gr.⸗Gerſte: helle, ſchwere trockene, 2033 Thl. 
feuchte, dunkle 28 bis Za Ih. 

W. Erbſen: trockene Kochwaare 42 —44 Tbl. te 
35 bis 40 Thl. * Auskea 

Hafer: friſcher 25 Sgr. per Scheffel. 

Kartoffeln: 8 - 10 Sgr. 

„ (—— H —˙— 

Bromberg, 13. Januar. 

ulter Weizen 65-67 Thl. feinſte Qualität! — 
Thl. nber Notiz. er 

Friſcher Weizen gang geſunder 62 — 66 Thl. feinſie 
Qualilat 1 Thl. mehr, weniger ansgewachfener 500 # . 
Thl., ftark ausgewachfener 42 — 50 Thl. 

Roggen 43--44 hl. 

Evıritus 14½ Ihl. 


Thorn. Agio drs ruſſiſch⸗polniſchen Geldes. Vor 
niſch Paper 27½ pCt. Ruſſiſch Papier 27 ot klein- 
Tonraut 26 pCt. Groß Courant 10—15 pCl. 


Berlin. 19. Januar. 


Mogge nl flau zoco 48% 

ee } f Frühjahr 48 / bez Mai-Juul 49%, 
rırus loco 14% bz. Januar F. 8° 5 

Mai- Juui 14 ½ um Salt 18 eee 

Rübe Januar- Februar 16 ¼.— Uril-Mal 15 %, beh. 

Poſener neue 4% Plandbriefe 91½ bez. 

Amerit. 6% Anleihe p. 1882 70%, bez. 

Ru ſſiſche Banknoten 73%, bey. 


Danzig, 13. Ianuvr. 
Weizen unverändert Umſatz 90 Laſten. 


. une he 


Druck und Verlag don Hermann Eugel in Inowraclaw. 


